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VO  — der Macht, die Ethık stehe über behandelten LThemas allerdings nıchtwürdıg zeıge und für das olk e1In-
Wıe diese Jugend aber „Prot- der Technik, die Arbeıt über dem Ka verwundert.

agonisten“ beim Auftbau eiıner Zivılısa- pıtal /7u ändern 1STt auf dem VWeg Der letzte eıl der Studie befafßt sıch
t10N der Liebe werden soll, kann auch dieser 7Zivilısatıon VO Be- mıt den Inhalten eiıner Jugendpastoral,
diese Studıe nıcht beantworten. wulßfßtsein des V_olkes über die unNnsScC- WI1e€e das Schlußdokument VO Puebla

rechten Strukturen bıs Z7A 0R Weltwirt- S$1e ıIn großen Zügen gezeichnet hatVorrang des Lebens schaftsordnung vieles. Als Methode Allgemeın legen die Vertfasser großen
Dıie „Zıvyılısatıon der Liebe“ se1 keıin al- empfiehlt dıe Studıe 1m gesellschaftlı- Wert auf das gyründlıche Studiıum der
ternatıves polıtisches System zwıschen chen und politischen Bereich zwelıer- Realıtät un das Prinzıp der Gewaltlo-
Kapıtalısmus und Kommun1ısmus, leı dıe „Schwächung” VO  —$ verände- sıgkeıt. Pastorale Priorität soll die Ju-
sondern ıne HG Sıcht der Welt rungsteindlıchen Strukturen und das gend al den Uunteren Bevölkerungs-

schichten haben Das Konzept eıner(„cosmovısıön ), dıe sıch durch „Ge- schöpferische Suchen nach
meınschaft und Teılhabe“ (Puebla), „Strukturen, die dem Verhältnis lateinamerıkanıschen Jugendseelsor-
durch Wahrheıt, Gerechtigkeıit, rel- Mensch Gesellschaft besser ENISPTE- SC, darın hıegt die Schwäche des oku-
heıt un Frieden auszeıichne. In iıhr chen“ Damlıt 1ST das CELAM-Doku- I  9 kommt über die Aufzählung
habe das Leben Vorrang VOT allen - mMentL die Grenze selıner Einsichten VO Programmen un Veranstaltun-
deren Werten, der einzelne Vorrang gelangt, W as be1 der Spannweıte des SCH nıcht hınaus.

Zwe!l CNrıtte VOor, eın Schritt zuruck
Der kırchliche Landwirtschaftsfonds ın Polen

(JIm das Großprojekt e1INeS WVOoN der Kırche Polens geiragenen t1ion“ VO der katholischen Kırche In Polen miıt orge be-
und aAuU$ zyestlichen (vOor allem auch kırchlichen) Finanzquel- trachtet. Mıiıtte der sıebziger Jahre begann die Kriıse der
len gespeisten Agrarfonds ZUr Unterstützung der prıvaten landwirtschaftlichen Produktion, die durch polıtısche Fehl-
(nicht vergesellschafteten) polnischen Landwirtschaft ıst entscheidungen der Regierung verursacht wurde und sıch

bıs auf den heutigen Tag ın bestimmten Produktionsbe-still geworden. 'her das Großprojekt g1bt ın der zwyestlichen
Presse ımmer zu1eder zwechselnde Nachrichten. Bıs heute ıst reichen eıner Katastrophe auswuchs C:B5 Kleıintier-

haltung, Ejerproduktion, milchverarbeitende Industrıie).unklar geblieben, ob der polnische Staat ersier Schritte
bereit ist, dem Projekt 1ne Chance geben, und als schwie-
12 erweist sıch auch dessen Finanzıerung selbst bereits ın der roblileme der polnıschen LandwirtschaftVorphase bei der Durchführung der geplanten Pılotprojekte.
[/nser Mitarbeiter, Dieter Bıngen, stellt das Projekt VOT, YOTY- Blickt I1a  S auftf dıe natürlıchen Produktionsvoraussetzun-
tert die Schwierigkeiten, dıe ıhm entgegenstehen, UN. stellt SCNH, dann besıitzt Polen fast alle Bedingungen für iıne le1-
auf den Hintergrund der andwirtschaftlichen Entwicklung stungsfähige Land- und Ernährungswirtschaft. Etwa
ın Polen seıt Begınn der 700er Jahre 190 000 gqkm der über 310000 akm Landesfläche sınd

„Man annn Ja nıcht über längere eıt VO Geschenken le- Hauptarten der Bodennutzung‘!
1000

ben Wenn 1I14  —_ Hılfe annehmen mufß, un das mu Ina  S

offensichtlich, dann soll S1e welıtere Kettenglieder schaf-
fen, dıe anderen Hılte bringen, dann oll S1e Arbeıt und Landwirtschaftliche Fläche
organısıertes Bemühen ANTFCHCN. Die Massage den g - Ackerland

Dauerkulturen? 73 274 276ähmten Teılen UNsSeTrTrCcs Organısmus mu 1n kleinen Ab- Dauergrünland E 4114 4052
schnıtten durchgeführt werden.“ Miıt diesen Sätzen Waldfläche x 546 x 651

2379 ?6/9umschrieb Polens Prımas, Kardınal Josef Glembp, iın eınem Sonstige Fläche
Interview mI1t einer katholischen Zeitschrift (Nıedzıela, Jahresmutte. Obstanlagen. Jahresende.IO den spirıtus MOUVENS, der Polens katholische
Kırche veranlaßte, sıch auf eın kirchliches Projekt ZUr landwirtschafrtlich ZENULZL. ber 40% der Bevölkerung ar
Förderung der prıvaten Landwirtschaft In Polen einzulas- ben noch auf dem Lande (Bundesrepublık: 15%). Von den

sıch übersCmHh" Der Prımas sıeht nıcht zuletzt 1ın diesem Vorhaben ftast 000 OO ha Anbaufläche befinden
iıne „T’heologıe der Befreiung” polnıschen Bedıiın- 000 ha, ungefähr 76% 195 In der Nutzung
ZFUNSCH verwirklicht, „dıe das UÜbernatürliche akzentulert, prıvater Bauern. An der Agrarproduktion haben
gleichzeıltig aber die objektive ökonomische Sıtuation un S$1e eınen Anteıl VO 83% (985) Durch die allgemeınen
ıhren Einflufs auf dıe Moral nıcht A4US den ugen 1ß“ Versorgungsmängel wiırd iıne außerordentlich verbreıtete
Selt langem schon wırd dıe „objektive ökonomische Sıtua- und cehr INntens1ıv betriebene hauswirtschaftliche Kleın-
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produktion VO  — Grundnahrungsmitteln und Fleisch erhal- der Verfassung verankerten FEıgentumsgarantıe trauen S1€e
ten un Das restliche Viıertel der Bodennutzung nıcht, da Ideologie und Bürokratie bisher ıne Verbesse-
enttällt auf den SORgENANNLEN sozıalıstischen Sektor, der runs der wirtschaftlichen Lage der Privatbauern verhin-
4US$ den Staatsgütern mıt einem Flächenanteil VO 18,8% derten. as Mifßtrauen der Bauern gegenüber „ War-
OS S); den andwirtschaftlichen Produktionsgenossen- schau“ 1St auch be] eıner konstruktiveren Agrarpolitiık der
schaften mıt einem Flächenanteil VO 3,8% (19853) und Regierung demnach In absehbarer eıt nıcht abzubauen.
den landwirtschaftlichen Zirkeln 055%) esteht. Wer aber könnte helfen, WEenn der polnıschen Landwirt-
Der vergesellschaftete Sektor hat Durchschnittsbetriebs- schaft geholfen werden mudfß, weıl be1 ihr eın Schlüsse] für
orößen VO 250 bıs 560 ha (Gospodarka Zywno$ScL1owa den Weg 4aUS der Krıse lıegt? Was lıegt näher, als die
wlatach9hrsg. GUS, Warschau hatholische Kiırche denken, dıe auf dem Lande noch te-

sSter un: In ungebrochenerer Tradıtion verankert 1St als ın
Landwirtschafrtliche Fläche ach Eıgentumsformen!

1000 ha
der Stadt? Daran hat auch der katholische Epıiskopat SC-
dacht Er hatte schon oft die schwierigen Probleme der
polnıschen Landbevölkerung beklagt. Es wurde 05
i1ne Kommıissıon des Episkopats für Angelegenheıten derVergesellschaftet?

darunter: SA 4 269 749 Bauernseelsorge Vorsıtz VO  — Bischof Jan Gurda SC
Staatsgüter 006 3383 6// schaffen, dıe 1mM übrıgen zunehmend auf Vorbehalte der

tıonsgenossenschaften
Landwirtschaftliche Produk—

246 390 780
Behörden stöfßst. S1e befürchten den Auftfbau gesellschaft-

Landwirtschafrtliche Zirkel lıch-politischer Strukturen dem Schirm der Kırche.341 169
Privatbauern

Diıe rundidee des kırchlichen
Jahresmitte. Landwirtschaftsprogramms

2 Einschließlich staatlıcher un volkseigener Flächen, dıe nıcht Bestand-
teıl] landwirtschafttlicher Betriebe. sınd Bereıts 1mM Jahre 1981 entstand 1m polnıschen Epıskopat

die Idee einer wırksamen Unterstützung der prıvaten
Dıiıe technische Bewältigung der Betriebsabläufe, besonders Landwirtschafrt. Im Jahr 1987 wurde diese Idee 1mM (ze-

spräch mMI1t westlichen Epıskopaten, insbesondere miıt dender Arbeıtserledigung, 1ST das eigentliche Problem der
polnıschen Landwirtschaft, WEeNN INa  z bedenkt, da{fß fast bundesdeutschen Bıschöfen, Dıie Grundsätze

stellte Prımas Glemp in einem Brief General Jaruzelskı60% aller prıvaten Betriebe ıne Fläche VO  s} wenıger als
ha,; 30% [0}24 ıne Fläche VO 051 bıs ha bewirtschaf- September 987 VOT. Auf nregung des polnıschen

Episkopats und mıt Unterstützung der Epıiskopate West-e  S Die fast Mıo Pterde bılden noch immer dıe arbeıits-
wırtschafrtliche Grundlage. Die ZESAMLE Landwirtschaft CUFODAaS und Nordamerikas werden Miıttel ın harter Wäh-

rung gesammelt. Für dieses eld sollen Produktions-verfügt über LWAa 6720 000 Schlepper, VO denen aber fast
eın Drittel SCH fehlender Ersatzteıile dauernd stillstehrt. oder Ausrüstungsmuttel für die Landwirtschaft gekauft,

nach Polen eingeführt und nach Marktgrundsätzen Ver-AÄngesichts solcher Bedingungen sınd die Durchschnitts-
ertrage der prıvaten Bauernwirtschaften Sar nıcht kauft werden. Geldmuttel In polnıschen /ioty werden Z

Finanzıerung VON allem benutzt, W der Unterstützungschlecht. Im aANZCH kommt eın objektiver Beobachter SA

dem Ergebnıis, da{fß die polnıschen Bauern als Bodenwirte der Landwirtschaft oder der Verbesserung der Lebensbe-
dingungen auf dem Lande dient. Von den Inıtıatorenweıt besser wirtschaften, als ihnen vielfach nachgesagt

wırd, un da{fß die auch 1m Westen gängıge Meınung, dıe wurde betont, da{fß sıch be] der einzurichtenden Stif-
Lung nıcht 1ne weıtere karıtatıve Einriıchtung handelnkleinbäuerliche Besitzstruktur SEe1 die Hauptursache der

ständıgen Versorgungsschwierigkeıiten, nıcht zutrıittt. sollte, sondern da{fß die Stiftung dıe Bauern dazu veranlas-
SC  } sollte, sıch selbst helfen: Maschinenparks grun-Schließlich produzieren die priıvaten Bauern auf iıhren Mı-

nıparzellen und ohne diıe staatlıche Unterstützung, die dıe den, gemeınsame Unternehmen WI1€ Obstverarbeitungsfa-
brıken oder Molkereıi:en einzurıchten, gemeınsam Wasser-vergesellschafteten Betriebe beanspruchen, 1M Durch-

schnitt mehr als diese für den Markt leitungen bauen uUuSsSWw Im ersten Organısationsstadıum
könnte die Stiftung heltfen: finanzielle Unterstützung SC

Vor diesem Hıntergrund 1St nahelıegend, eınen ENL- währen, unentbehrliche und 1n Polen unerreichbare In-
scheidenden Schritt auftf dem Wege des wiıirtschaftlichen stallatıonselemente eintführen. Ofrt tehlt den Bauern
Wıederautfbaus ın Polen in eiınem großzügigen Reform- nämlich Sar nıcht Geld, o1bt jedoch nıchts, wofür S1e

für die prıvate Landwirtschaft sehen. Der ausgeben könnten, S1€e sehen keine Möglıchkeit, das e1-
Staat wWwagtl sıch 4aUS iıdeologischen Gründen nıcht ıne SCHNC Kapıtal ZU eıgenen und gemeınsamen Nutzen
Stärkung des prıvaten Sektors der Landwirtschafrt heran. verwenden. Dıie Stiftung wollte „einer Art Zünder die-
Zudem trıfft seıne Agrarpolıtik seIt Jahrzehnten auf das SsC5 verstopften gesellschaftlichen und wırtschaftlichen
unvermiınderte, ın den sıebzıger Jahren [03°8 verstärkte Mechanısmus auf dem Lande werden“ (Andrze) Stelma-
Mißtrauen der Banuern, die sıch schon mehrmals mMI1t abrup- chowski, In Przeglad Katolickı, S, 64)
en Kursänderungen der kommunistischen Landwirt- Das ırekte Eıngreiten der Kırche In die Wırtschaft un:
schaftspolitik konfrontiert sahen. uch der selt 1987 In dıe Wırtschafttspolitik des Staates und der Versuch, eıgene
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ordnungspolıtısche Vorstellungen ın die Praxıs uUumzuseL- INnas VO Junı 1983 grundsätzlıch „gruünes Licht“ s1ıgna-
ZECN, lassen sıch autf den Erstien Blick LLUT schwerlich mMIt 1sıert hatte, blıieb bıs Anftfang 1984 ungewiß, W1€e das
dem gyängıgen Verständnıs des relıg1ösen Auftrags der Projekt des kirchlichen Landwirtschaftsprogramms In DPo-
Kırche In Eınklang bringen. Dieses Argument suchte len verwirklicht werden sollte. Von Anftfang sıch
Protf Andrze] Stelmachowski, seıt Junı 1984 Vorsitzender dıe Beteıilıgten der polıtischen rısanz des Programms be-
des Organısationskomitees des Landwirtschaftsfonds, wulfßt. Parteı un Regierung befürchteten und be-

türchten bıs heute ıne ZEWISSE systemsprengende Wiır-
Erwerbstätige In der Volkswirtschaft ach Wirtschaftssektoren! Rung und eınen noch weıter instıtutionalısıerten Einflufß

1000 der katholischen Kırche auf dem Lande Andererseıits
Vergesellschaftete Wıirtschaft fragte INa  —_ sıch ıIn kırchlichen Kreısen außerhal Polens,

darunter ob der Schuh nıcht srofß sel, den der polnısche Epıisko-
1LPG- Dat sıch ANSCZOFCNH habe; ob dıe Kıirche auch WECNN dıe

Jahr Insgesamt Erwerbstätige Leıtung des Fonds VO einem LaJen- und Spezıalıstengre-1mM testen Ar- Miıtglıeder
beitsverhältnis mıum übernommen würde nıcht zumındest vermıiıttelt

1970 15 045 9817 33 Aufgaben übernehme, die S1€Ee auf Dauer nıcht ausüben
95 5 könne.
1976 53
19// X ] Als die Vorstellungen über das Hıltsprogramm 1mM SOm-
19/8® 123
1979 15

081n 1983 konkretere Formen annahmen, WAar die polıti-
sche Konstellation günstıg IDIG Regjerung In Warschau

1980 162
1981 I5 konnte angesichts der Versorgungsschwierigkeıiten 1mM

Lande und der Unzufriedenheit der Bevölkerung das
Hılfsangebot nıcht ablehnen. Der Papstbesuch 1mM Junı
19853 Lal eın übrıiges. In Gesprächen mI1t Vertretern des
Epıiskopats zeıgte dıe Regierung sıch tlexibel und bereıt,

Jahr außerhalb der In landwirt- die notwendıgen Juristischen Voraussetzungen für das
Landwirtschaft schafrtlichen

Privatbetrieben? Hılfsprogramm schaffen. Die Skeptiker In Regjerung
und Parte1ı mÖögen dabe] hre Skrupel vorübergehend Ver-

1970 4850 44°) 440
1975 45/0 469 3901 drängt haben In der Hoffnung, da{fß der Westen nıcht In

der [ase seın werde, dıe notwendıgen finanziellen Miıttel19/6 4750 48 1 5769
19/7 4129 504 23625 bereıtzustellen. Die hämischen Kommentare VO Regle-
19/% 4002 5553 3469 rungssprecher Jerzy [Jrban auf seınen Pressekonfterenzen
1979 3853 565 3788 wıesen INn diese Rıchtung.1980 4545 603 3947
1981 4600 646 39054

Jahresdurchschnitt; Teilzeitbeschäftigte sınd aut Vollbeschäftigte be- Schaffung gesetzliıcher Grundlagenrechnet; hne Auszubildende.
Schätzung. (Statistische Angaben AL Statistik des Auslandes. Länder-

ericht Polen 1984, hrsg. Statistischen Bundesamt Wiıesbaden, Stutt- Die Außenmuinister einıger westlicher Länder schon
früh VO  — den natıonalen Bischofskonferenzen über denSarl Uun! Maınz 1984, ÖM 38 59)
Plan eines kırchliıchen Hılisprogramms tür die prıvate
Landwirtschafrt In Polen unterrichtet worden. Keıine kon-entkräften; die Stiftung steht WAar dem Schutz der

Kıirche, sEe1 aber ıne völlıg me Instıtution: „Der kreten Vorstellungen gyab längere eıt über den Verteı-
polnısche Episkopat ll seıne Autorität und seın Anse- [ungsschlüssel be1 den finanzıellen Miıtteln. In dem Briet
hen, das 1ın der elt genleßßt, dazu benutzen, die UNCTIT- VO  —_ Prımas Glemp General Jaruzelskı WAar VO  - einem
läßlichen Miıttel der Stiftung anzusammeln.“ (Ebenda). Volumen In Ööhe VO tünf Mrd verteılt über fünf

Jahre die Rede, eın Hınweıs, da{fß dıe katholische Kırche
1ın Polen anscheinend davon ausg1ng, da{fß eın beträchtlıi-Das Zögern des Staates cher eıl der tinanzıellen Miıttel 4aUS der Bundesrepublık

Bıs die Planungen über dıe Realıisıerung des Landwirt- erwartietl wurde. Denn normalerweise 1STt die Leitwährung
schaftstonds iın eın konkreteres Stadıum Lreten konnten, be] der Berechnung VO Finanzvolumen der US-Dollar
yıngen mehr als WEe1 Jahre INS Land S1e haben der Im Umkreis der Deutschen Bischofskonferenz
kirchlichen Idee el DO  S ıhrer DynamikIXPolıiti- diıese Fıinanzıerungsansätze alsbald korriglert worden,
sche Probleme, die In rechtliche Probleme eingekleıidet INa  z sprach eher VO dreı Mrd Mark In diplomatischen
wurden, yaben RegJerung und kommunistischer Parte1ı Kreısen Bonns hıefßs wen1g später, dıe Gelder für dıe
(PVAP) Anlaß, dıe Verhandlungen mıt der Kirche und die vorgesehene Stiftung sollten Je AA  — Hälfte A4US kırchlichen
notwendıgen rechtlichen Schritte In Gestalt der parlamen- un prıvaten Spenden und 4aUS5 öffentlichen Miıtteln aufge-
tarıschen Verabschiedung eınes Stiftungsgesetzes VCI- bracht werden. Dieser Betrag solle VO der und VO

zögern. den USA gemeınsam getragen werden. (Angela Nacken,
Nachdem remiıer Jaruzelskı 1n seınem Brief den Prı1- In Frankfurter Allgemeıne Zeıtung,
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Während der finanzielle Eınsatz der Beteılıgten noch Ge- polnıschen Epıiskopats: Prälat Alojzy Orszulik), dessen
gyenstand lebhafter Diskussionen ıIn den westlichen Mas- Hauptaufgabe seın sollte, dıe Schaffung un Regıistrie-
senmedien WAal, erreichte ın der ersten Jahreshälfte 1984 LUuNgs der Stiftung VO  — Gericht In die Wege leiten, das
der Entscheidungsprozefßs über die Zukunft des kırchli- Uro organısıeren, Miıtarbeıter gewınnen und dıe *1-
chen Hılfsprogramms In Polen endlich iıne entschei- nanzıellen und Sachmiuttel herbeizuschafftfen (Tygodnık
dende Phase ach langen Diskussionen zwıschen Ver- Pows;echny, 84)
rTetiern VO Regierung und Epıskopat lag der (‚esetzent-
wurf über e1Nn Stiftungsgesetz VOILI, das den notwendıgen Dıe geplanten ProjekteFreiraum für das n Projekt schaffen sollte, und
wurde Januar 1984 VO Mınıiısterrat gebillıgt, dann Mıtte des Jahres nahmen die Pläne für dıe nächsten prak-
den betroffenen Sejmausschüssen AA Beratung überwie- tischen Schritte WEeNnN 1U HSE dıe Satzung der Stiftung
SCM (Odrodzenıe, VO den Behörden genehmigt wAare konkretere Formen
Überraschend auch für die Regıierung, veröffentlichte das Das Projekt WAar eınes der Gesprächsthemen VO  — DPr1-
Pressebüro des Episkopats Januar 984 iıne Intor- I1NAas Glemp be] seınen Besuchen In der Bundesrepublık 1mM
matıon n der Angelegenheıt der Landwirtschaftsstif- Julı 1984 Den Berechnungen der Experten des Organısa-
tung‘, dıe 1m Westen sofort bekannt wurde, 1n Polen aber tionskomıiıtees zufolge waren ZUuUr Verwirklichung des SC
ErSsSt mıt dreiwöchıger Verspätung für die katholische WOo- samten Programms, verteılt auf fünt Jahre, rund fünf
chenzeıtung „Iygodnık Powszechny“ (6, VO Mrd ertorderlıich. Dıe Kosten für die Pılotprojekte,
der Zensur ZUuUr Veröffentlichung treigegeben wurde. DıIe- mI1t denen zunächst einmal| einıgen Orten die Funk-
SCr Schritt der polnıschen Bischöfe bedeutete 1ne Flucht tionsfähigkeit des Programms werden soll,; WUlI-

nach VOTNC, mI1t der die Behörden eıner Aufgabe ihrer den miı1t rund /% Mıo0o veranschlagt. Dıie Experten
Verzögerungstaktık gegenüber der katholischen Kırche offten 1m Sommer 984 noch, da{fß dıe Stiftung 1mM No-
veranla{fit werden sollten und nochmals die Vorstellungen vember oder Dezember 1984 hre Tätigkeıt aufnehmen
der Kirche der Landwirtschaftsstiftung ZUSaMMECNSC- und INa  — die Pılotprojekte In Gang SEFZEN könnte. Im
faßt wurden. Gleichzeıitig wurde „der Mangel Intor- Laufe des Jahres 1986 wollte INn  . dann das auf fünf Jahre
matıonen, ihr bruchstückhafter Charakter und die Unge- geplante Hauptprogramm BArn Als ertorderliche Agl
nauıigkeıit be1 der Weıtergabe 1m Lande un ıIn ausländı- wendungen für das Jahr des Hauptprogramms WUI-

schen Oommentaren“ bedauert, die „häufig Mifsverständ- den 484 Mıo berechnet.
nısse über dıe Zıele, dıe Größe und dıe Formen des
beabsichtigten Unternehmens hervorruten“ Die Bischöte Das Landwirtschaftsprojekt enthält zehn Schwerpunkte,

den Nachholbedarft auf den dringendsten Gebiletenbestätigten ungeachtet zurückhaltenderer Einschätzun-
SCH 1m Westen die tinanzıelle Zielgröfße VO  = tünf Mrd befriedigen. S1e betreffen: dıe Miılchwirtschaft (Melkma-

schinen, Kühlanlagen, kleine Molkereien), Wasserversor-Der Hoffnung der Bıschöfe, da{fß dıe Stiftung In der
SUNg, Schaffung VO Reparaturwerkstätten, Reitenher-

ersten Hälfte des Jahres 984 hre Tätigkeıit aufnehmen
könnte, SELZiIiE Regierungssprecher Urban In eıner Presse- stellung un: Runderneuerung, kleine Verarbeitungsanla-

SCH für bst und Gemüse, Maschıinenstationen für dıekonterenz eıinen Dämpfter auf (Rzeczpospolıta, 54)
Die RegJierung spielte anscheinend weıter auf eıt Feldarbeıt, Baumaterı1a|l für Priıvatbauern, Anschaffung

VO  $ Schleppern und Landmaschinen, Versorgung miıt che-
So wurden In den Beratungen der Sejm-Ausschüsse für mıschen Miıtteln (Pestizıde, Konserviıerungsmiuttel, Veter1-
Wırtschaft, tat- und Fıiınanzplanungen SOWIe 1M Aus- närmedikamente), Marktlieferungen verschiedener (süter

WI1€e Ersatzteıle und Maschinen.schuß für gyesetzgeberische Arbeıt abermals Korrekturen
dem Stiıftungsgesetzentwurf angekündıgt (vgl Die

Welt, 84) Am Aprıl 984 passıerte schließlich das rundıdee 1St dabeı, da{ß dıe Bauern VO der Stiftung g-
jeferte westliche Produkte In Zioty bezahlen mussen. S1e„Gesetz über Stiftungen“ den SeJm (Dzıennıik Ustaw, Z

84), immerhın eın einmalıger Vorgang In der (Ge= müfßten sıch auch ZU Beıspiıel be1 den Maschıinenstatıo-
11IC  - selbst organısıeren, also praktisch mMIt Hıltfe VO  z Ver-setzgebung eınes sozıalıstischen Staates. Bıs dahın gyalten

Stiftungen als Rechtsformen, die hre Daseinsberechti- trauensmannern ıne eıgene Infrastruktur schafften. Dıi1e
eingezahlten /iotysummen sollen für das Programm VCI-

SUuNng 1U noch 1mM kapıtalıstischen System tänden SO
ertet werden. So soll diıe driıngend notwendıge Wasser-heißt In der Grofßen Enzyklopädie: „Zıele, dıe INa  S mıt
VEISOTSUN der Umfang der bewässerten Flächen sollStifttungen In der eıt des Feudaliısmus verfolgte und 1M
9083 kleiıner SCWESCH seın als 1915 eiınem großen eılkapıtalistischen System weıterhın verfolgt, werden 1m

zıialıstıschen System 1mM Prinzıp VO Staat übernommen“ mI1ıt Zioty tinanzıert werden. Um die Devıisenkosten
dämpfen, wırd auch ıne Zusammenarbeıt mıt der(Wıelka Encyklopedia Powszechna, Bd. 4, Woarschau

1964, 5Z) staatlıchen Industrie Z Beıspıel durch Zulieferung NOL-

wendıger Teıle und westlicher Halbfabrikate gedacht.
Es dauerte weıtere WEeI Monate, bıs Kardınal Glemp Die Programme betreffen ausschliefßlich dıe priıvaten
9. Junı 1984 eın zwölfköpfiges „Organısationskomitee Bauernwirtschaften. Dazu der Vorsiıtzende des Or-
der Landwirtschaftsstiftung” INSs Leben rief (Vorsıtzen- ganısatıonskomitees der Landwirtschaftsstiftung Stelma-
der Prot Andrzej StelmachowsRk1; Bevollmächtigter des chowskı: „Selbstverständlıch werden WIr 1mM Fal!e VO



68 Zeitgeschehen
Unternehmen mMI1t kommunalem Charakter das NzZ da{fß das NZ Landwirtschaftsprojekt „schlechter
konkrete orf umfassen, WIr werden keine Woasserle1i- Letzt“ dıesen beıden Problemen scheıtert. 7Zudem 1St
tung 1U für eıinen eıl der Häuser bauen. ıne dıe Großwetterlage ıIn Polen selt dem Spätherbst 1984
Ausnahme wırd auch der Pflanzenschutz bılden der dem Projekt nıcht eben törderlıich. ach der Ermordung
Kartoffelkäfer unterscheıidet nıcht zwıischen einer des Priesters Jerzy Popieluszko hätte INan damıt rechnen
Bauernkartoffel und eıner „vergesellschafteten“ Kartof- können, da{fß die polnısche Regierung als Wiıedergutma-
tel ber die Fonds sollen den prıvaten Wıirtschatten dıe- chung dem Episkopat gegenüber Entgegenkommen ”Z7e1-
nen  e (Stelmachowski, SCH werde.

Stiftungsträger I1St dem Statutenentwurf zufolge der Prı- Dıies 1St nıcht eingetreten. Di1e Aussıichten für ıne baldıge
I1as VO Polen miıt einem Grundkapıtal VO 01010 Dollar Umkehr dieser Tendenz sınd nıcht sehr günstıg, da die
un: 7We]l Mıo Ziotys. Verwaltet wırd dıe Stiftung VO  — el- Regierung Jaruzelskı durch den Mord Popijeluszko
MS 4aUS$S dre1ı bıs füntf Personen bestehenden Vorstand un: den Zwang, ZEWISSE Praktiken „AauSs dem Eingemach-
un einem 4aUS 15 bıs Personen bestehenden Rat Ver- ten  b des pparats VO  S Gericht und Weltöffentlichkeit 4US-

teılung un: Verwaltung auf dem Lande sollen AA ZEO- zubreıten, veschwächt wırd. Dıie Notwendigkeıt, zugleich
en eıl die Bauern selbst un ehrenamtlıche Miıtarbeıiter dem Prinzıp der Rechtsstaatlichkeit Opfer In Gestalt
übernehmen. Die Stiftung soll den Statuten zufolge 1m VO hıer nıcht etztverantwortlichen Beamten des Innen-
Rahmen des VO Parlament verabschiedeten allgemeınen mınısterıums bringen unddas System exkulpıeren,
Programms AT Förderung der Landwirtschaft arbeıten das die Bereitschaft ZZUL TLerror dieser Art ıIn seinem Ap-

begünstigt, versinnbildlicht zugleıich die 7wick-S SE
mühle, In der sıch General Jaruzelskı 1m Grunde seIit dem

Dezember 1981 (Verhängung des Kriegsrechts) betin-Verzögerungen hne FEnde? det
Nachdem sıch September 1984 Vertreter VON Re- Di1e Chronologie der Diskussion das kırchliche Land-gıerung und Epıiskopat In eınem vorläufigen Abkommen
über die Satzung des Landwirtschaftsfonds geein1gt hat- wirtschaftsprojekt bewelst, da{fßs RegJerung und Parte1ı In

Polen stark sınd, das eigentlıch drıngende Land-
UCmM; rückte eın Miıtglıed des Organısationskomuiıtees die wirtschaftsprogramm verzögern un potentielle westlı-Hoffnung aus, da{fß der Fonds bıs Z Jahresende selne che Geldgeber ermüden, aber sıch außerstande sehen,Arbeiıt aufnehmen werde. Endlich hatte die Regierung der das ihnen ıdeologisch zutiefst mıißliebige Projekt ohneKırche dıe Benennung der Personen zugestanden, die weıteres verhindern. Schliefßlich würde eın wirtschaftli-über die Verteilung der Gelder entscheıiden, und SOMIt e1l- cher Erfolg der Eınzelprojekte und die damıt verbundene
ME  — wesentlichen Bestandteıiıl der Unabhängigkeıt der
Stiftung sıchergestellt. langfrıstige Stärkung des priıvaten Sektors auf dem Lande

dıe Stellung VO  — Kırche und Religi0n In der ländlichen BDe-
ber Wer gehofft hatte, 1U könne dıe Stiftung rasch 411l5 völkerung, insbesondere In der Jüngeren Generatıon, dıe
erk gehen, muj{fiste sıch getäuscht sehen. Denn davor dort wıeder ıne Perspektive für die Zukunft erblicken
hatte der Gesetzgeber die( Stiftungsgesetz vorgesehe- könnte, auf Dauer stärken. Das Prinzıp der Subsıdıarıtät
11C  — Ausführungsbestimmungen über die wırtschafrtliche und das sehr polnısche Prinzıp der „organıschen Arbeit“
Tätigkeıt VO  - Stiftungen gestellt, denen das Statut der des Autbaus selbstverwalteter Strukturen VO WÜn-

Stiftung nıcht wıdersprechen dart Und dıe Ausführungs- den das historische Versagen der leninıstischen Land-)-
bestimmungen ehlten noch, da zwıschen Regjerung und Wırtschaftspolitik nNnUu noch offensichtlicher beweısen, als
Epıiskopat dıe Fragen der Bestenerung VO  — Geldzuwendun- dies der wirtschaftliche Alltag ohnehıin LuL

SsCHh für die Stiftung (Umsatzsteuer) un: der Zollgebühren
be1 der Einfuhr VO  S andwirtschaftlichen Geräten und och alles ffensonstigen Einrichtungen ungeklärt ach Auffas-
SuUunNng der Kırche oll die Stiftung VO  - Steuern efreit se1nN, Die katholische Kıirche In Polen 1STt mIt ihrem Projekt e1l-
da sıch nıcht eın profitorientiertes Handelsunter- DNCT Landwirtschaftsstiftung ebenftalls eın hohes Rısıko e1IN-
nehmen handelt. Erlöse sollen ZUr Finanzıerung VO SO- S1e hat sıch mıt ihrem aANZCN Prestige tür das
z1alprogrammen auf dem Lande verwendet werden. Be1 Programm In Polen und 1mM westlichen Ausland be] den
der Frage, ob die eingeführten Maschıinen verzollt werden Epıskopaten und gegenüber den Regierungen stark SC
mUssen, gyeht offenbar darum, da{fß dıe Stiftung ıne SC macht. Eın Scheitern wAare eın schwerer psychologischer
nerelle Zollbefreiung anstrebt, der Staat 1ne solche 1L1UT Schlag für S1€, ohne da{fß allerdings ıhre Posıtion In der
VO Fall Fall gewähren will, anscheinend m118- polnıschen Gesellschaftt schwächen würde. Es fehlte eben
bräuchliche Zollbefreiungen (Z:B5 für Druckerpressen, Ur die Krönung ihrer gesellschattliıchen Rolle nde-
Schreibmaschinen Cte.) verhindern, WOZU allerdings rerseIlts wırd INa  e aber sollte das Landwirtschaftspro-
schon dıe bestehenden Zollbestimmungen ausreichen durchgeführt werden können nıcht NUu seıne
würden (vgl NZZ 11 84) Erfolge, sondern auch möglıche Mißerfolge mıiı1t dem Na-
Sowohl be1 Steuern W1€ be] Zöllen 111 die Kırche iıhren Hc  _ der Kırche verbinden. Dıie schadenfrohen Kommen-
Standpunkt nıcht aufgeben. Es 1St nıcht auszuschließen, FA In den polnıschen Massenmedien lassen sıch OTaus-
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ahnen. Zunächst sınd diese aber damıt zufrieden, da VO der Bundesregierung mıt dem Vorbehalt der Beteılı-
anscheinend Schwierigkeiten &1bt, dıe veranschlagten 28 Sung der übriıgen (s-Staaten ZUr Verfügung gestellten
Mıo Dollar für die Pılotprojekte autzutreıiben. ach dem fünf Mıo geschieht (vgl FAZ, 84) Könnten
gegenwärtigen Stand kann 1U  S gerechnet werden: mıt die westlichen Kırchen un insbesondere Regjierungen
Mıo0 Dollar AaUuUs$ den SA mıt dre1ı Mıo VO der ka- nıcht durch wenıger Krämergeıst das Ihre dazutun, daß
tholischen Kırche ın der Bundesrepublık SOWIe mıt Je der polnıschen RegJierung schwergemacht wiırd, mI1t Jur1-
1170 000 Dollar VO  — den Katholiken Frankreichs und Iu=- stischen Vorwänden eın Projekt In rage stellen, das,
xemburgs. be] allen möglichen auch theologischen Vorbehalten,
Nachdem eın Gemeinschaftsbeitrag der 1m Haushalt eınen der wenıgen realistischen Wege 4aUS der Krıse ıIn DPo-
1985 nıcht eingesetzt wurde, bleibt diıe Frage, W as mıt den len weılst? 7Tıieter Bıngen

„Das heilsame Neue Im Altveftrauten
entdecken“
Fın Gespräch mıt dem Volkskundler un Theologen Walter eım

ange sah AaUNS, als gınge ein für alle Mal verloren Volkes, auf die Lebensqualıtät, ıne natürlıche Lebens-
ınzwischen hat sıch die Sıtnatıon deutlich gewandelt: qualıtät, unterstützt übriıgens gerade auch VO den Me-
Brauchtum überhaupt, aber speziell relig1öses Brauchtum, dıen, dem Hörfunk. Im relıg1ösen Bereich zeıgte sıch das
verschiedenste, bereits Lotgesagte Formen der Volksfröm- 1mM Krıppenbau, ın der Verbreıitung des Christbaums, 1mM
migkeıt erleben 1Nne Renaıssance. Miıt dem Schweizer Volks- Adventskranz, 1M Aufleben des Sternsingens oder dem
undler und Theologen Walter Heım sprachen 2017 über dıe Anzünden der Grablichter Weıhnachten. Dıeser / wı-
Ursachen und Erscheinungsformen dieser Entwicklung. Heıim schenbereıich VO  S Mythıschem un Relig1ösem, der sıch
ıst Mitglied der Missionsgesellschaft Bethlehem, Immensee. darın ausdrückt, äfßrt sıch csehr verschieden interpretieren,
Die Fragen stellte Klaus Nıentiedt. 1ST jedenfalls Hınweıs auf 1ıne eLWwWAaS ıtffuse relıg1öse

Herr Heım, allenthalben 1St ein Interesse Grundeinstellung, die vielleicht überhaupt das moderne
Brauchtum kennzeichnet: Man ZreNzZL sıch wenıger dog-Volksfrömmigkeıt und relıg1ösem Brauchtum teststellbar.

Es 1St noch nıcht lange her, da sah die Lage noch völlıg matıisch a b und bevorzugt relıg1öse Stımmungen und Hal-
Lungen 1mM weltesten Sınn des Wortes.ders aus Ist eın solcher otffensichtlicher Umschwung 1m

Interesse für relıg1öses Brauchtum, WI1€e 1ın den etzten
Jahren stattgefunden hat, eigentlıch eın Phänomen? „Auch dıe alten Brauche sınd nıIC VOoO
Heım: Bıs einem bestimmten Punkt schon, aber nıcht allen g  g worden“
vollständıg. Wır haben schon mehrere Male 1M Laute der
Geschichte eın Neuiinteresse Brauchtum fteststellen Das sıeht der heutigen Entwicklung nıcht unähnlıich.

Diese dürfte jedoch kaum verstehen seın ohne diekönnen. Die Aufklärung, die Aufklärungswelle, hat Phase des Nıedergangs des Brauchtums ıIn der ach-versucht, das geSaMTE Volksbrauchtum, auch 1mM relıg1- kriegszeıt. Worın sınd die wichtigsten Ursachen für die-
Osen Bereıch, auszuschalten ZUZUNSIEN eiıner ratiıonalen
Lebenshaltung. Dem URPARL die Romantık MItTt eıner Rückbe- SCM Nıedergang sehen?

sınnung autf die Wurzeln des Volkstums N, baute Heım: FEıne der wichtigsten Ursachen der rosıon des
dabej aber durchaus auf alten Resten auf, Z B In den Brauchtums nach 1950 scheint mI1r die aulßere un innere
schweizerischen Alpentälern, ın denen die Aufklärung 9808  — Mobilıisierung des Lebens seln. Dıie außere
rudımentär wırken konnte. Eıne 7zwelte Welle das Mobilıität mıt Hılte der Motorfahrzeuge reıilßt dıe Grund-
Brauchtum rachte die Gründerzeıt, die Industrnilisie- lagen tür das Brauchtum auseınander, die Dorfgemeın-
rung, die natürlich andere Interessen hatte 1m Zusammen- schaft, dıe Quartiergemeinschaft, die Pfarreigemeinschaft.
hang mI1ıt Technik und Fortschritt. ıne Gegenbewegung Dıie Leute sınd 1im Grunde SC  3901 nıcht mehr seßhafr.
tolgte darauf ziemlıch rasch die Jahrhundertwende: Folglich ISt nıemand mehr vorhanden, der den Brauch Lra-

Denken S1ie die deutsche Jugendbewegung, ine Ent- SCH kann. Auf der anderen Seıte un jede Medhaıuılle hat
wıcklung, dıe sıch bıs In die Zwischenkriegszeit ZOß bekanntliıch WEeIl Seliten entstehrt mehr und mehr dıe

Möglichkeıt, anderen Orten Bräuche mıtzumachen,Was kennzeıchnet diese Reviıtalısıerungsphase sıch Bräuche anzusehen oder auch Bräuche erleben,des Brauchtums ın diesem Jahrhundert? das Passıonsspiel In Oberammergau, die Karfreitagspro-
Heıim: Das WAar ıne Rückbesinnung auf dıe Wurzeln des Zz7ess10n ın Mendrisı10o, die Fronleichnamsprozession ıIn Ap-


